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möglicßft otel p tnftaltleren. ®a bte Qnftallateure leben

mfiffen, fo müffen fie entfprecßenb inftallteren unb jeber
3nfiallateur ift ber befle Slcquiflteur für ba! ©leftrijität!»
roerf. Qa, e! gibt otele ©leftrijitätlroerfe, reelle eine

glänjenbe ©ntroicflung genommen haben, bie felbft feine
einige Sampe tnfiaüieren (rote pm 23etfpiel ©traßburg
i. ©., Officine Elettriche Genovesi In ©enua nnb otele
anbere). SBte richtig biefe 2luffaffung ift, mag man
barau! erfeßen, baß eine große 3aßl oon ©leftriflitätl»
roetfen ben gnftaÜateuren für jebe Sampe, roelcße fie
inftaüieren, eine befonbere 33ergütung bappfylen, alfo
eine ißrooifion für ihre Slcquifhiottltätigfeit. ®te jjnftaü
latenre finb bie beften gteunbe bel ©leftrijitätlroexfe!
unb bal SBetf foHte alle! tun, um ißnen bie Strbeit
unb ben 93erbtenft p erleichtern. @1 ift baber, rote fcßon
bemerft, oerrounberltcß, roenn beute immer noch äftono»
pol=23eftrebungen für bie |jau!=3nftallationen bei ben
©leftrijitätlroerfen in ©rfcßetnung treten. Ilm berartige
rucffcßrittltcße Sefirebungen überhaupt oerfteben p fönnen,
fann man nur bie ßiftorifcße ©ntroicflung all S3egrün»
bung anführen. frübetn 3eiten, all bte Qnftallateure
noch roenig poerläffig unb letftunglfäbig arbeiteten, roar
el nur natürlich, baß bal ©leftrijitätlroerE felbft bie

3nfiallationen aulfübrte. @1 ift auch burd)au§ natürlidh,
baß in ben erften fahren, folange bie 2lnfcßlüffe nocß
langfam oorangingen unb ein eigentliche! tjnftatlauonl»
geroerbe fich im SSejitf bei äßetfe! noch nicht aulgebilbet
bat, bal ©teftrisüätlroerf mit fetner ^nftaüationlabtei»
lung oorangeht unb mit ihr einen Seil bei ©erotnne!

p erjielen fucht, ber ibr aul bem ©tromoerfauf nodh
nicht pfließt, roeil eben biefer noch in ber erften @nt»

roicflung ftecft. Slucß ift el begreiflich, roenn ein ©leftri»
jitätlroerf oerfucßt, feine @innaßmen burcß feine 3nftaf»
lationlabteilung p oermebren, roeil el oft möglich 'ft
im ÇRahmen ber oorbanbenen Drganifation eine 3nftat=
lationlabteilung nodh nebenher p betreiben. @1 fann
auch roünfcbenlroerl fein, bah bal ©leftrijitäilroerf felbft
inftaEtert, roeil el burdh SftufterlnftaEationen unb prompte
Sebienung bap beiträgt, bal ^Sublifum an gute 3lu§»

füßrungen p geroöbnen unb bamit auch mteber felbft
oorbitblicß unb preilmilbetnb auf bie 3nftaEateure p
roirfen. @1 ift aber ganj oerfeblt, ein SRonopol für bal
©leftrijitätlroerf p beanfprucßen, roeil ^tcrbnrdE) nicht
nur bte SBerbetätigfeit ber QnfiaEateure aulgefcßloffen
roirb, unb bie 3aß* ber ainfdßlüffe baber nur langfam
roächft, fonbern roeil auch mangell einer Äonturrenj bie

fßretfe ber gnftaEationen fteigen unb bamit ber Slnretj

p 3hxfdßlüffen roetter beïjinbert roirb. ®ie SnfiaEationl»
gerotnne fommen bei ben ©benahmen großer @le!trijitätl=
roerfe — rote gefagt — faum nennenlroert in grage,
ja el gibt otele ©leftrijitatlroerfe, roeldhe fogar eine

^Beihilfe p ben Soften ber gnftaüationen in ben £>äu»

fern ihrer Kunben letften, ober bie Seleucßtunglanlagen
unentgeltlidh tjerfteüerc ober p mäßigen ©äßen oermteten,
bie! alte! in ber 2lbft<f)t, ben ©tromoerfauf p beben,

gegenüber btefen mobernen Seftrebungen ber ©leftrijität!»
roerfe machen bte 3Eonopol=23eftrebungen einen recht
röctftänbigen ©tnbruef.

®te ©rfaßtung jetft, bah jeber 3nftaEateur unb
3lcquifxteur, fomit auch bal ©leftrigitätlroerf felbft nur
über ein befcbränfte! ©ebtet oon ^Beziehungen unb Äunben
oerfügt, baß ein einziger Unternehmer baber nicht in ber
Sage ift, einigermaßen fcßneE bie 93eoölferung pm @e=

brauch bei eleftrifdhen Strome! heranpjiehen. 3111 ein

befonberl lehrreiche! 33eifpiel mödhte ich ben gaü einer
3JUttelftabt im öft liehen Seil ®eutfdhlanbl nennen, roo
bal ©leftrijitätlroerf faft etn gaßrzeßnt mit ©cßroterig»
fetten p fämpfen hatte unb ber 3lnfcßluß ber ©trom»
funben nur außerordentlich langfam oor fxdh ging. ®tefel
3Betf erhielt eine neue Ißerroaltung. ®tefe ftetlte feft,

baß auf ©runb alter Verträge bem ©leftrijitätlroerf ba!
gnftaEationlmonopol erteilt roar, an bem ba! SBerf
bisher ängftlidh feftgebalten hatte, roeil ihm ßteraus ein
$eil ber für balfelbe febr nötigen ©tnnahmen pftoß.
®a! erfte, roa! bte neue Sßerroaltung tat, roar ba! |>er-
anließen ber ßonfurrenj p ben §au!tnfiattationen. ®er
©rfolg roar oerblüffenb. ©«hon nach gan?, furjer
gäblte- man nicht nur mehr all bte hoppelte 3abl hon
angefcbloffenen Saropen, fonbern — roal oiel erftaun=
licßer roar — bte etgene ^nftallationlabteitung bei 3Betfe!
hatte ißren Umfaß nach Ablauf eine! 3abre! unter SUÎit=

roirfung ber Konfurrenj nabep oetboppelt, fte roar unter
ber SBirfung bel HJÎonopol! eingefcßlafen unb oon ber
fîonfutrenj p neuem Sehen erroeeft roorben. ®te neue
35erroaltung hatte bal @leftri$ität!roerf mit faft 800 3In=

fcßlüffen übernommen, fdhon nach anbertbalb fahren
roaren el eiroa 1800, nadh roettern 5roei fahren 2400-.
®a! SQSetf hatte oorber faft ein Sabrjebnt ftagniert.

SOßitl alfo ein ©leftrisitätlroerf ficß felbft möglichft
fdhaben unb fich pm ©tillftanb oerurteilen, fo mürbe
e! gut tun, ba! 3"ftaIIationlmonopol etnpfübren.

stießt ganj fo fdhlimm, aber im fßrlnjip ebenfo un=
richtig ift bte üble iÇraçil, ben 3nfiat(ateuren eine an
bal 3Betf p entrießtenbe 3lbgabe für Srnftaüationen
aufperlegen, bte fie im Slnfcßluß an ba! ©leftrijitätlroerf
machen. ®a ber Qnftallateur oerbienen unb leben muß,
fo muß er entroeber biefe 3lbgabe bem funben aufbürben
ober er muß fetne 3lnlage fchlecßter aulfüßren. ®a!
©leftrijitatlroer! macht ficÉ> biefe 3lbgabe pm 3lußen,
nidßt nur, tnbem e! btefen 33etrag etnfaffiert, fonbern
tnbem el feine 3"ffaIIation!preife um biefe 3lbgabe er=

höbt, roa! el ja ïann, roeil e! immer noch fonfurren^
fähig bleibt. Seßten ©nbel pßlt alfo ber ©tromîunbe
ben Sluffcßlag. ®ie QnftaHationen roerben oerteuert unb
babureß ber gortfdhritt bei tttnfcßluffel gehemmt, ©tatt
bem Qaftaüateur für bie 3lcquifxtion neuer Äunben eine

SSergütung p pblen, erhält er eine ©träfe, ©etn @ifer
rotrb alfo nicht geförbert, fonbern gehemmt. ®amit roächft
au^ bie 3lnfdhlußpbl ber ©tromaimebmer langfamer all
bie! ber galt roäre bei freier ®ätigfeit. ÜJlanchen 25er»

roaltungen ber ©leftrijitätlroerfe ift ber ©egen ber
Konturren^ noch pm 23eroußtfein gefommen, unb
i^roar tn biefem gälte einer befonberl roobltätigen Kon=

furrenj, roeldhe pm 3lußen bei ©leltri^itätlroerfe! ar>
beitet, roeil fxe neue ©tromfunben herbeibrtngt.

®a! ©leftrijitätlroerE foil roobl tn feinem unb feiner
Kunbenintereffe SSorforge bafür treffen, baß nur leiftung!»
fähige unb fachmännifdh aulgebiibete QnftaStateure in
feinem 23ep:fe arbeiten. ®arüber btnau! aber ift jeber
roeitere 3<®ang oon Übel. ®te freie ®ätig!eit ber 3"'
ftaüateure foli in leiner SBetfe beßlnbert roerben, roeil
bterburch fonft ba! eigene 3ntereffe bei SCBerle! am
metften leibet.

Oer$d>iedeaes.
ßoclet ßße«bc f>ol}ftijratt&en. Çolifchrauben bte

aul irgend roelcßen ©rünben öfter! gelöft fxnb, oerlieren
balb ihren §alt im £olj, ba bie ©erotnbegänge nießt
meßr genügenb SRaterial oorßnben. ®te Södßer mit
®übeln pmaeßen unb oon neuem anbohren, ift aueß

nur ein tftotbeßetf. 3luf folgenbe 3lrt fann man ficß

jeboeß leicßt beßelfen: 3Jlan roictelt um bie fjotjfcßraube
in bie ©erotnbegänge einen entfprecßenb ftarfen ®raßt
unb oerftärtt baburdß geroiffetmaßen bie ©cßraube. Sftit
biefem ®raßt fdßraubt man nun bie ©cßraube tn! S>ol^
ber oorßanbene ©ptelraum roirb burdß ben ®raßt aul»
gefüllt, bte ©cßraube fxßt roteber feft unb fann aueß be=

liebig gelöft roerben, ba bie ®raßtrotnbungen ein SJtutter»

gerotnbe bilben, bal ficß nidßt abnußt.
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möglichst viel zu installieren. Da die Installateure leben

müssen, so müssen sie entsprechend installieren und jeder
Installateur ist der beste Acquisiteur für das Elektrizitäts-
werk. Ja, es gibt viele Elektrizitätswerke, welche eine

glänzende Entwicklung genommen haben, die selbst keine

einzige Lampe installieren (wie zum Beispiel Straßburg
i. E., Okkieina Wotkricim KonovoÄ in Genua und viele
andere). Wie richtig diese Auffassung ist, mag man
daraus ersehen, daß eine große Zahl von Elektrizitäts-
werken den Installateuren für jede Lampe, welche sie

installieren, eine besondere Vergütung dazuzahlen, also
eine Provision für ihre Acquisitionstätigkeit. Die Jnstal-
lateure sind die besten Freunde des Elektrizitätswerkes
und das Werk sollte alles tun, um ihnen die Arbeit
und den Verdienst zu erleichtern. Es ist daher, wie schon
bemerkt, verwunderlich, wenn heute immer noch Mono-
pol-Beftrebungen für die Haus-Installationen bei den
Elektrizitätswerken in Erscheinung treten. Um derartige
rückschrittliche Bestrebungen überhaupt verstehen zu können,
kann man nur die historische Entwicklung als Begrün-
dung anführen. In frühern Zeiten, als die Installateure
noch wenig zuverlässig und leistungsfähig arbeiteten, war
es nur natürlich, daß das Elektrizitätswerk selbst die

Installationen ausführte. Es ist auch durchaus natürlich,
daß in den ersten Jahren, solange die Anschlüsse noch
langsam vorangingen und ein eigentliches Installations-
gewerbe sich im Bezirk des Werkes noch nicht ausgebildet
hat, das Elektrizitätswerk mit setner Jnstallationsabtei-
lung vorangeht und mit ihr einen Teil des Gewinnes
zu erzielen sucht, der ihr aus dem Stromverkauf noch
nicht zufließt, weil eben dieser noch in der ersten Ent-
Wicklung steckt. Auch ist es begreiflich, wenn ein Elektri-
zitätswerk versucht, seine Einnahmen durch seine Jnstal-
lationsabteilung zu vermehren, weil es oft möglich ist,
im Rahmen der vorhandenen Organisation eine Jnstal-
lationsabteilung noch nebenher zu betreiben. Es kann

auch wünschenswert sein, daß das Elektrizitäts werk selbst

installiert, weil es durch Musterinstallationen und prompte
Bedienung dazu beiträgt, das Publikum an gute Aus-
sührungen zu gewöhnen und damit auch wieder selbst
vorbildlich und preismildernd auf die Installateure zu
wirken. Es ist aber ganz verfehlt, ein Monopol für das
Elektrizitätswerk zu beanspruchen, weil hierdurch nicht
nur die Werbetätigkeit der Installateure ausgeschloffen
wird, und die Zahl der Anschlüsse daher nur langsam
wächst, sondern weil auch mangels einer Konkurrenz die

Preise der Installationen steigen und damit der Anreiz
zu Anschlüssen weiter behindert wird. Die Installations-
gewinne kommen bei den Einnahmen großer Elektrizitäts-
werke — wie gesagt — kaum nennenswert in Frage,
ja es gibt viele Elektrizitätswerke, welche sogar eine

Beihilfe zu den Kosten der Installationen in den Häu-
fern ihrer Kunden leisten, oder die Beleuchtungsanlagen
unentgeltlich herstellen oder zu mäßigen Sätzen vermieten,
dies alles in der Absicht, den Stromverkauf zu heben.

Gegenüber diesen modernen Bestrebungen der Elektrizitäts-
werke machen die Monopol-Bestrebungen einen recht
rückständigen Eindruck.

Die Erfahrung zeigt, daß jeder Installateur und
Acquisiteur, somit auch das Elektrizitätswerk selbst nur
über ein beschränktes Gebiet von Beziehungen und Kunden
verfügt, daß ein einziger Unternehmer daher nicht in der
Lage ist, einigermaßen schnell die Bevölkerung zum Ge°

brauch des elektrischen Stromes heranzuziehen. Als ein
besonders lehrreiches Beispiel möchte ich den Fall einer
Mittelstadt im östlichen Teil Deutschlands nennen, wo
das Elektrizitätswerk fast ein Jahrzehnt mit Schwierig-
keiten zu kämpfen hatte und der Anschluß der Strom-
künden nur außerordentlich langsam vor sich ging. Dieses
Werk erhielt eine neue Verwaltung. Diese stellte fest.

daß auf Grund alter Verträge dem Elektrizitätswerk das
Jnstallationsmonopol erteilt war, an dem das Werk
bisher ängstlich festgehalten hatte, weil ihm hieraus ein
Teil der für dasselbe sehr nötigen Einnahmen zufloß.
Das erste, was die neue Verwaltung tat. war das Her-
anziehen der Konkurrenz zu den Hausinstallationen. Der
Erfolg war verblüffend. Schon nach ganz kurzer Zeit
zählte- man nicht nur mehr als die doppelte Zahl von
angeschlossenen Lampen, sondern — was viel erstaun-
licher war — die eigene Jnstallationsabteilung des Werkes
hatte ihren Umsatz nach Ablauf eines Jahres unter Mit-
Wirkung der Konkurrenz nahezu verdoppelt, sie war unter
der Wirkung des Monopols eingeschlafen und von der
Konkurrenz zu neuem Leben erweckt worden. Die neue
Verwaltung hatte das Elektrizitätswerk mit fast 800 An-
schlössen übernommen, schon nach anderthalb Jahren
waren es etwa 1800, nach weitern zwei Jahren 2400-.
Das Werk hatte vorher fast ein Jahrzehnt stagniert.

Will also ein Elektrizitätswerk sich selbst möglichst
schaden und sich zum Stillstand verurteilen, so würde
es gut tun, das Jnstallationsmonopol einzuführen.

Nicht ganz so schlimm, aber im Prinzip ebenso un-
richtig ist die üble Praxis, den Installateuren eine an
das Werk zu entrichtende Abgabe für Installationen
aufzuerlegen, die sie im Anschluß an das Elektrizitätswerk
machen. Da der Installateur verdienen und leben muß.
so muß er entweder diese Abgabe dem Kunden aufbürden
oder er muß seine Anlage schlechter ausführen. Das
Elektrizitätswerk macht sich diese Abgabe zum Nutzen,
nicht nur, indem es diesen Betrag einkassiert, sondern
indem es seine Jnftallationspreise um diese Abgabe er-
höht, was es ja kann, weil es immer noch konkurrenz-
fähig bleibt. Letzten Endes zahlt also der Stromkunde
den Aufschlag. Die Installationen werden verteuert und
dadurch der Fortschritt des Anschlusses gehemmt. Statt
dem Installateur für die Acquisition neuer Kunden eine

Vergütung zu zahlen, erhält er eine Strafe. Sein Eifer
wird also nicht gefördert, sondern gehemmt. Damit wächst
auch die Anschlußzahl der Stromabnehmer langsamer als
dies der Fall wäre bei freier Tätigkeit. Manchen Ver-
waltungen der Elektrizitätswerke ist der Segen der
Konkurrenz noch nicht zum Bewußtsein gekommen, und

zwar in diesem Falle einer besonders wohltätigen Kon-
kurrenz, welche zum Nutzen des Elektrizitätswerkes ar-
beitet, weil sie neue Stromkunden herbeibringt.

Das Elektrizitätswerk soll wohl in seinem und seiner
Kundeninteresse Vorsorge dafür treffen, daß nur leistungs-
fähige und fachmännisch ausgebildete Installateure in
seinem Bezirke arbeiten. Darüber hinaus aber ist jeder
weitere Zwang von Übel. Die freie Tätigkeit der In-
stallateure soll in keiner Weise behindert werden, weil
hierdurch sonst das eigene Interesse des Werkes am
meisten leidet.

0m»Ie<Ie»e».
Locker sitzende Holzschraube». Holzschrauben die

aus irgend welchen Gründen öfters gelöst sind, verlieren
bald ihren Halt im Holz, da die Gewtndegänge nicht
mehr genügend Material vorfinden. Die Löcher mit
Dübeln zumachen und von neuem anbohren, ist auch

nur ein Notbehelf. Auf folgende Art kann man sich

jedoch leicht behelfen: Man wickelt um die Holzschraube
in die Gewindegänge einen entsprechend starken Draht
und verstärkt dadurch gewissermaßen die Schraube. Mit
diesem Draht schraubt man nun die Schraube ins Holz,
der vorhandene Spielraum wird durch den Draht aus-
gefüllt, die Schraube sitzt wieder fest und kann auch be-

liebig gelöst werden, da die Drahtwindungen ein Mutter-
gewinde bilden, das sich nicht abnutzt.
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